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ERLÄUTERUNGEN ZUR BODENKUNDLICHEN KARTE
DER K. G. PAMHAGEN (BGLD.)

(Aufnahme 1965/66)*
Von A. B e r n h a u s e r ,  W ien

Das G em eindegebiet von Pam hagen liegt um  einen fingerförm ig von 
N nach S und SW vorstoßenden Schotterkegel, den w ir nach FRASL 
(1961) als W ürm  ansehen könnten (120— 122 m  Seehöhe). Der Schotter
kegel träg t im  N iveau 120 m und darüber Paratschernosem e, deren  ge
ringm ächtiger A nteil an kalkfreiem , ro tbraunem  M aterial (um 0,5 m; 
fü r ein re la tiv  geringes A lter spricht. A llerdings n u r u n te r der V oraus
setzung, daß w eder um fangreiche Erosionen noch Bodenfließen größeren 
Ausmaßes sta ttgefunden  haben.

Da uns typische Paratschernosem e aus dem W ürm niveau bisher nicht 
bekannt sind (N Illmitz? FRASL 1961), besteh t aber auch die Möglich
keit, daß die von F rasl (1961) von der „Püspöck-V illa“ in Apetlon m it
geteilten V erhältnisse (Riss liegt un te r W ürm) n u r lokal zutreffen und 
diese Paratschernosem e R isschotterreste sind, die bei den in traq u artä 
ren  A bsenkungen nicht in dem Ausmaß bew egt w urden  w ie die Schotter 
der tieferen  M ulden; resp. die Paratschernosem bildung erfolgte nach dem 
W ürm  (I)-H auptvorstoß nach RIEDL (1965). Es w ird jedenfalls günstig 
sein, im  Seew inkel auch m it einem „tektonischen R elief“ zu rechnen. 
U m rahm t w erden die Paratschernosem e von teilw eise recht tie fg rün
digen m eist degradierten  Tschernosemen aus Anm oorschwarzerde m it 
unterschiedlich hohem  A nteil von äolischem M aterial (Flugsand und 
Moorflugerde). Zwei insei- resp. spornartig  von E (Gem eindegebiet von 
W allern) in die tiefere M ulde hineinragende Rücken w ären gleich zu 
in terp retieren , da ih re  Bodenbildung ebenfalls deutlich ä lte r ist als die
jenige von D3, dem ältesten nachw eisbaren Seedam m  (BERNHAUSER 
1961/62). Eine d ritte  Deutungsm öglichkeit als S trandw all resp. Inseln des 
von TAUBER (1964/65) besprochenen zwischeneiszeitlichen Sodasees 
w äre u n te r U m ständen denkbar, bedarf aber noch eingehender U nter
suchung e. g. Schw erm ineralanalyse.
* Diese Arbeit ist eine Teilauswertung der Ergebnisse der österr. amtlichen Bo

denschätzung.
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Die von RIEDL (1964/65) m itgeteilten  periglazialen Lagerungsver
hältnisse befinden sich fast säm tliche in Schottern dieser in Z eiteinstu
fung und Sedim entationsgeschichte w ieder fraglich gew ordenen Schot
te rkörper gleicher Bodenbildung (Paratschernosem  FRANZ). Von den 
Paratschernosem en auf der P arndorfer P la tte  sind sie durch wesentlich 
geringere M ächtigkeit der „ro tbraunen  H orizonte“ und geringerem  Ge
h a lt an kolloidaler K ieselsäure (Fingerprobe, U nkrautgesellschaft) deu t
lich unterschieden.

Eindeutig festgelegt kann hingegen das nächst tiefere  N iveau w er
den. Es sind die alten, reifen  Bodenbildungen um  118 m. H ier finden w ir 
tschernosem ähnlich A nm oorschw arzerden auf m ürben, kaum  verm er- 
gelten Aulehmen, die abgesehen von den durch die unterschiedliche E n t
stehung bedingten C harakteristika stark  an die älteren  Tschernoseme, 
etw a im  Bezirk H ollabrunn (N.Ö.) erinnern. D aneben finden w ir in die
ser Höhenlage und n u r  in dieser die „alten  Solonetze“, die w ir heute 
als riss-w ürm  in terstad iell anzusehen gew ohnt sind (cf. FRANZ - HUSZ 
1961, TAUBER 1964/65). Neben großflächiger A usbildung von „Tscher- 
nosem en“ und Solonetzen finden sich in diesem Gebiet auch beide Typen 
in kleinflächigem  Wechsel, dabei die Solonetze m eist als „K rypto-T yp“ 
(Stockwerkprofile) und m it dem A bsinken der E benheit in die M ulde 
einer „alten Lacke“ (heute Erdahely-, Schwarzsee- und Götschenlacke) 
Solontschak-Solonetze ähnlich wie sie GHOBADIAN (1966) aus Apetlon 
beschreibt. Das N iveau entspricht nach dem heutigen S tand unseres Wis
sens dem R iss-W ürm -Interstadial, doch m uß noch offenbleiben, ob es 
sich um  eine tro tz zeitw eiliger Seebedeckung (SAUERZOPF 1959, BERN- 
HAUSER 1961/62) konservierte  „Rumpffläche“ handelt, oder ob die E r
haltung  dieser Bodenassoziation auf spätes und langsam es Nachsacken 
des Gebietes zurückgeht.

Den Rahm en der b isher besprochenen höchsten N iveaux des K artie
rungsgebietes bilden Anm oorschwarzerden, die teilw eise basal vergleyt, 
zum Teil als K ryptosalzböden (K ryptosolontschak resp. K ryptosolonetz, 
häufig auch Mischtypen) ausgebildet sind.

Nun bleiben noch die tiefliegenden G em eindeteile zu besprechen, 
die w ir zu diesem Zwecke in zwei M ulden gliedern. Die Nordwestliche 
liegt zwischen dem „Niveau der a lten  Solonetze“ im NW und dem „gro
ßen Schotterkegel“ im E. Im  S w ird  sie durch ein breites Band von m a
geren A/C Böden auf Schotter begrenzt, die m an w ohl am  besten als 
rendsinaähnliche Auböden bezeichnet. Sie entsprechen den auf N ieder
te rrassen  häufigen, flachkrum igen Böden, die m eist eine Ü bergangsform  
von Anm oor- zu M ullhum us tragen. Bei langer Som m ertrockenheit m it 
s ta rk  absinkendem  G rundw asserspiegel t r i t t  u n te r dauernder Rasen
decke eine A nm oor-M oderhum us-V arietät auf. Die Um bildung in A n
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m oor M ullhum us ist anthropogen durch regelm äßige A ckernutzung und 
N aturdüngereinbringung bedingt.

Die Masse der M uldenfüllung bilden alkalische W iesengleyböden 
und alkalische anm oorige Auböden. Salzbodentypus w äre Solontschak- 
Solonetz bei m eist d iffuser hochreichender M ischversalzung von oft ge
ringer Intensität. JA N ITZK Y  (1957) folgend könnte m an sie gering
versalzenen „krum ensäuligen W iesensolontschak-solonetzen“ m it w eit 
fortgeschrittener biologischer R egradation gleichstellen. Dabei ist die 
Sulfatversalzung an die feste Phase (Sorbtionskomplex) die Sodaversal
zung aber vorw iegend an die flüssige Phase (Grundwasser) gebunden. 
Die häufigsten H um usform en sind A nm oor-M oderhum usvarietäten, w ie
der durch häufige Ackerung in Um bildung in Anm oor-M ullhum us be
griffen. K leinere, vererdete  Flächen von Seggen-Schilf-Flachm oor kom 
m en vor. Das Moor liegt zum  Teil auf den grauen, alkalischen, m erge
ligen Seetonen auf. Es gibt aber auch zersetztes Moor u n te r einem  See
tonband, besonders in der NE der beiden eingezeichneten Flächen. Ein 
besonders tiefliegender M uldenteil w ird von Solontschak eingenommen. 
Es w äre an sich w ahrscheinlich eine sehr flache K ryptosubtype, doch sind 
die obersten 10— 15 cm durch m ehrm alige A ckerung so gestört, daß eine 
„L ehrbuchtypisierung“ nicht durchführbar ist. Botanisch ist durch Acke
rung  und stark  schwankendem  G rundw asserspiegel eine „Salzrohboden
gesellschaft“ entstanden, die wahrscheinlich sehr rasch wechselt und 
nahezu alljährlich andere A spektbildner betont. H ier hä tten  w ir das 
Niveau der rezenten  Bodenversalzung durch aufsteigendes G rundw asser, 
w ie es NEMETH (1962) erw ähnt, erreicht.

U nsere zweite M ulde zieht von den rendsinaähnlichen Auböden nach 
S bis zum E inserkanal und nach E bis an die G em eindegrenze von W al
lern. D ort w ird  sie durch den Paratschernosem rücken „W eth-hübel“ in 
zwei Ä ste gespalten. Die landw irtschaftlich günstigen Böden in dieser 
M ulde sind Anm oorschwarzerden, z. T. m it K ryptoversalzung. D aneben 
kom m en kleinflächig K ryptosolontschak in grauem  Auböden, W iesen
gleyböden auf Schotter und kalkarm e Flugsanddünen vor. D er H aupt
typus der M ulde ist ein Mischsalzboden, den Verf. in dieser K arte  durch 
eine eigene S ignatu r „Solontschak-Solonetz B auf Seeton“ hervorzuheben 
versuchte. Es handelt sich um  eine eigentüm liche Bodenbildung die der 
„Zone der S tillw asserverlandung“ nach BERNHAUSER (1961/62) zuzu
ordnen wäre. Das A usgangsgestein ist g rauer bis geflam m ter Seeton, der 
schon ab T iefen von etw a 40— 50 cm un ter der Bodenoberfläche m ergelig 
dicht w ird. Wohl im m er als Kalk-D olom it-Tonm ergel. Die V ergleyung 
reicht durch das ganze Profil bis in den Aip, ist aber nie sehr intensiv. 
U nter dem Ap folgt ein G sal Horizont, der an den Sorptionskom plex ge
bundene Sulfatsalze fü h rt (Saliterversalzung). Wo ein „gew achsener“
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A H orizont noch erkennbar ist, h a t er A nm oorcharakter. Die A usbildung 
dieser Sulfatversalzung könnte als biologische Regradation eines krum en- 
bis m ittelsäuligen W iesensolontschaksolonetz nach JA NITZKY (1957) ge
deu te t w erden. Vom G2 sal an reag iert das P rofil phenolphtaleinpositiv. 
Diese A lkaliversalzung ist frei in der flüssigen Bodenphase gelöst und 
schw ankt m it dem G rundw asserspiegel. Profile, die vom Verf. im Ju li/ 
A ugust 1965 und neuerlich im  Ju n i/Ju li 1966 auf genom m en w urden, zeig
ten  im  trockenen Frühsom m er 1966 die A lkaliversalzung bis zu E x trem 
w erten  von 60— 80 cm gegen den nassen Som m er 1965 abgesenkt. So 
w äre in der Trockenzeit zwischen G sali und G sah ein nach Feldm etho
den salzfreier Go H orizont zu beschreiben, der bei extrem  hohem  G rund
w asserstand aber stark  auf Phenolphtalein  reagiert. Wo dieser Bodentyp 
flach auf Schotter liegt, b leib t die A lkaliversalzung im fre ien  G rund
wasser, der aufliegende Saliterhorizont ist oft undeutlich.

In dieser M ulde finden sich echte Moorböden. Auch sie liegen auf 
dem  m ergeligen Seeton, erreichen dabei A uflagehöhen bis zu 80 cm und 
sind besonders dort, wo sie in geringerer M ächtigkeit auftreten , stark  
vererdet. Ih r ursprünglicher C harakter als Seggen-Schilfflachmoor ist 
m eist noch deutlich erkennbar.

Leider ist der größte Teil dieser Moorböden bereits w iederholt ge
ackert worden. Das m acht die A bgrenzung der ursprünglichen Moor
m ulden sehr schwierig. Die aufgebrochenen Moor- und Anm oorböden 
sind gegen W inderosion sehr empfindlich (ROSNER 1954), die Ab
w ehungen führen  zu beträchtlichen M assenverlagerungen. Dazu kom m t 
noch, daß die M oorerde waggonweise abgehoben und v erkau ft w ird. Die 
Besitzer der Parzellen stehen  auf dem Standpunkt „ . . . es w ird schon 
w ieder angew eht w erd en . . .“

Trotzdem  tre ten  drei Torfm ulden deutlich hervor: die größte etwa 
S des nach E ausgreifenden Paratschernosem sporns bis zum Einserkanal. 
Von ih r reichen flache (10— 30 cm) stark  vererdete  Anm oorhum usdecken 
etw a bis zur S traße Pam hagen-Zollhaus im W. Der größte Teil davon 
ist sicher äolisch m ehrfach um gelagert.

Die zweite M oormulde, der „Pfaffensee“ ha t n u r etw a 20— 30 cm 
durch Ackerung, Schlickbildung und Staubeinw ehung s tark  vererdete  
Moorauflage.

Das d ritte  Flachm oor liegt zwischen W allern und dem P aratschem o- 
sem rücken „W eth-hübel“. Es ist m äßig zersetzt, etw a 80 bis 100 cm 
mächtig und liegt w eitgehend auf graugrünen, z. T. stark  kiesigen (See-) 
Sanden. 1965 w ar das Moor bis zu etw a 15 cm hoch von W asser bedeckt 
und ebenso w ie der Sand extrem  alkalisch. 1966 w ar der G rundw asser
spiegel um  etw a 50— 60 cm abgesenkt. D er trockene Teil des Profiles 
wies in H ohlräum en und an seiner Oberfläche deutliche Salzausblühun
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gen auf, der grundw asserdurchfeuchtete Teil reag ierte  auf Phenolphtalein  
genau so stark  wie im  V orjahr. Als Ursache dieser Erscheinung muß 
wohl durch den Sand aufsteigendes, stark  alkalisches G rundw asser an
genom m en w erden (Vergl. NEMETH 1962, KAROLY 1960). Ähnlich 
m üßte eine kleine A lkalim oorm ulde knapp SW der O rtschaft gedeutet 
werden, bei welcher 1966 die Salzausblühungen zum Beobachtungszeit
punk t (Anfang Juli) die Oberfläche nicht erreichten. Sie s te llt den tie f
sten P unk t eines G ürtels alkalischer, anm ooriger Auböden S der O rt
schaft dar.

Der Rest der großen M ulde SE von Pam hagen w ird  von alkalischen 
W iesengleyböden, m eist m it aufgew ehter A nm oorauflage und anm oorigen 
A uböden gebildet.
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